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TMesiMM?
General Heye hat in Reuyork die Heimreise nach

Deulschland angetreken. Vertretern der Presse geaemiber
sprach er seinen Dank aus für erwiesene Gastfreundschaft:
er nehme von den Vereinigten Staaten die besten Eindrücke
mit.

Im Krieosbeschndialenausschußdes Reichstags erklärte
der Vertreter der Regierung, mit Mühe und Rot haben für
die Erhöhung der Renten und Zulagen 2ÜS Millionen be-
reitgesiellt werden können. Weikergehenden Anträgen des
Reichstags könne die Regierung unmöglich zustimmen.

Im Memelland geht das Gerücht, daß ein kommunistischer
Aufstand geplant sei. Der litauische Militärkommandant hat
Alarmbereitschaft der Truppen angeordnet.

Politische Wochenschau.
Wien im Zeichen des deutschen Besuches . . . was es möchte
und was es darf / Wie immer , das „harmlose , fried¬
liebende " Frankreich / Um die Macht am Mittelmeer /
Bedrohtes Deutschtum in den Grenzmarken / Wie der
Deutsche dagegen „Minderheitenschutz " auffaßt / Don der
chemisch. Industrie , ihren Leistungen und Forderungen /

M , Wahlsonntag

„Wir kommen nach Wien  als treue und aufrichtige
Freunde des österreichischen Volks und Staats ." Mit dieser
Absicht sind Reichskanzler Dr. Marx  und Außenminister
Dr. Stresemann  nach Wien gereist. Sie hatten, wie
auch Dr. Marx ausdrücklich erklärt hat, keinen „bestimmten
politischen Zweck", also nicht etwa die Vorbereitung eines
Anschlusses.  Der ist 1919 verpaßt worden, und in¬
zwischen haben die „Siegerstaaten " in den sogen. „Friedens¬
verträgen " einen starken Riegel gegen alle derartigen Ver¬
suche vorgeschoben. Ja , unter der Bedingung , daß Oester¬
reich hübsch fein für sich bleibe, hat der Völkerbund im Jahr
1922 dem versinkenden Staate die rettende Hand geboten.
Oesterreich hat sich allerdings unter der demütigenden
Finanzkontrolle des Geldgebers wieder wirtschaftlich und
politisch heraufgearbeitet . Und wenn auch dazwischen hinein
Rückschläge kamen, so der „blutige Freitag " im Juli d. I .,
so steht doch der Staat heute einigermaßen fest auf eigenen
Füßen , allerdings als Kleinstaat, von jeder aktiven Außen¬
politik ausgeschaltet, aber immerhin so, daß Wien, wenig¬
stens auf dem kulturellen Gebiet, eine achtunggebietende
Stellung einnimmt. Gerade die Ueberwindung des letzten
Aufruhrs bewies, daß seine inneren politischen Verhältnisse
„konsolidiert" sind.

Selbstverständlich lauern die Versailler Vertragsmächte
mit mißtrauischen Argusaugen auf jeden noch so leisen
Schritt einer etwaigen Annäherung zwischen Wien und
Berlin. Das konnte aber nicht hindern, daß beide Staaten
heute durch Schaffung eines gemeinsames Strafgesetzbuches
eine Rechtsangleichung  unternehmen . Sie ist nicht
so einfach, namentlich im Hinblick auf die notwendigerweise
getrennte parlamentarische Beratung desselben Gesetzent¬
wurfs . Aber sie wird von einer nationalen Begeisterung
und der Macht eines großen volkstümlichen Gedankens ge¬
tragen , mit dem Entschluß, wie Dr. Kahl  in Wien sagte,
„Kleines hinter Großes zurückzustellen und trennende partei¬
politische Momente hinter die Sache selbst zurücktreten zu
lassen". Jedenfalls ist die jetzt betriebene Rechtsangleichung
ein wichtiger Schritt auf der Linie des Zusammenschlusses,
den in absehbarer Zeit doch keine Macht der Welt ver¬
hindern kann, auch nicht der jüngst abgeschlossene fran¬
zösisch - südslawische Freundschaftsvertrag,
und den, wohlverstanden, sogar die Völkerbundstagung
nicht für unmöglich hält.

Was den französisch-südslawischen Vertrag , der in Ita -
lien,  dem natürlichen Konkurrenten Frankreichs auf dem
Balkan, begreiflicherweise große Bestürzung hervorrief, im
besonderen betrifft, so stellen die Franzosen ihn als eine
ganz harmlose Sache hin. Briand  beruhigt die Italiener
mit dem Vorbringen , der Vertrag sei gegen keine Macht
gerichtet. Derselbe habe kein anderes Ziel als die „Stär¬
kung des Friedens ". Frankreich habe begonnen, durch den
Abschluß von Verträgen auf dem Balkan (bis jetzt Tschecho¬
slowakei, Rumänien , Jugoslawien ) einen ähnlichen Zustand
zu schaffen, wie er durch die Locarnoabmachungen in einem
anderen Teile Europas bereits bestehe. Also ein Balkan-
Locarno!

Wie lieb und nett ist doch das gute Frankreich! Es will
ja gar nichts anderes als „Friede auf Erden ". Natürlich
einen Frieden , unter dessen Bann niemand etwas zu sagen
hat als Paris . Tatsächlich ist dieser neueste Freundschafts¬
vertrag , der übrigens schon seit 13 Monaten zur Unter¬
zeichnung bereit lag, nichts anderes als ein weiterer Ring
in der Einkreisungskette,  die Frankreich in aller
Stille um Deutschland und Italien  zieht, eine Kette,
gegen die wir Deutsche, leider Gottes, uns nicht wehren
können, die aber Mussolini  sich nicht gefallen lassen
wird, um so weniger, als er sowieso auf Belgrad,  den
alten Störenfried auf dem Balkan, sehr schlecht zu sprechen
ist. Italien mit seinem jährlich wachsenden Bevölkerungs¬
überschuß, braucht nun einmal Raum und Arbeitsgelegen¬
heit, braucht Ellenbogenfreiheit auf dem Balkan , braucht

Me deutsche Wirtschaft zur
ii.

Ostpreußens Rok
Düsseldorf» 17. Noo. Der Präsident der Preußischen

Hauptlandwirtschaftskammer für Ostpreußen, Dr. Bran¬
des,  führte auf der 55. Hauptversammlung des Vereins
zur Wahrung der gemeinsamen Interessen in Rheinland
und Westfalen folgendes aus:

Die polnischen Bestrebungen  erstrecken sich
keineswegs nur auf Ostpreußen, sondern sie wollen ihre
Grenze bis an die Oder vorschieben.  Deshalb
ist die Erhaltung Ostpreußens eine Frage , die ganz Deutsch¬
land angeht. Die wirtschaftliche Lage Ostpreußens ist aber
durch die Abtrennung vom Mutterland sehr schlecht gewor¬
den. Gerade die Orte der Warenverteilung , die Städte an
den Mündungen der Wechsel und Memel sind in fremder
Hand. 90 v. H. seines Verkehrs nach dem Osten und
Süden  hat Ostpreußen verloren, 94 bis 99 v. H. seines
Verkehrs nach den abgetretenen Provinzen Westpreu¬
ßen und Posen  hat es eingebüßt. Durch Posen hat
Polen einen gewaltigen Frachtenvorsprung gegen Ost¬
preußen bei der Belieferung von Deutschland gewonnen.
Die Entfernung von der polnischen Grenze bis Berlin ist
275 Kilometer kürzer als von der ostpreußischen Grenze,
dazu kommen die Erschwernisse bei der Güterabfertigung
durch den Korridor und das gänzliche Versagen der Kanal¬
verbindungen zwischen Ostpreußen und dem Westen, da
Polen diese Kanäle nicht unterhält.

Durch alle diese Verhältnisse ist eine rückläufige Tendenz
oer ganzen ostpreußischen Wirtschaft geschaffen. Das zeigt
sich vor allem in der Anbaustatistik, die einen Rückgang der
Getreideanbaufläche und eine Zunahme der Hutungen auf¬
weist, ohne daß die Viehbestände entsprechend vermehrt
werden. Der Verbrauch an künstlichem Dung hat um 40
v. H. abgenommen gegenüber einer Zunahme von 20 v. H.
im Reich. Die einheimischen Landarbeiter haben um 80
v. H., die polnischen um 75 v. H. abgenommen. Die Ver¬
schuldung hat stark zugenommen. Dazu kommt die Gefahr
eines polnischen Handelsvertrags,  der , wenn
er mrgünstig für die Landwirtschaft ausfällt , die Provinz
Ostpreußen abdrosseln würde.

Wird Ostpreußen nicht geholfen, so wird nicht Kulti¬
vierung und Siedlung , sondern Extsnfivierung und Aus¬
wanderung das Gesetz der nächsten Zeit sein. Das aber be¬
deutet den Verlust der Provinz , denn ein menschenleerer
Raum saugt die polnischen Elemente an, die mit einem viel
tieferen Lebensstandard auskommen.

Generallandschaftsdirektor v. Hippel - Ostpreußen  er¬
gänzte diese mit großem Ernst aufgenommenen Darlegungen
durch Mitteilungen über die Verschuldung Ost¬
preußen ». Während der erststellige Realkredit vor dem
Krieg rund 100 Millionen betrug, hatte die ostvreußische
Landwirtschaft 1925 eine erststellige Realkreditschuldenlast
von 130 Millionen , 1926 von 182 Millionen und heute von
300 Millionen, zu denen noch 50 Millionen verlangt wer¬
den. Auch die kleinen und kleinsten Bauern nehmen den
Realkredit als letztes Mkktel in Anspruch. Die Verschuldung
in Amerika beträgt 100 Millionen . Wenn keine Aende-
rung der deutschen Wirtschaftspolitik  ein»

Bewegungsfreiheit auf dem Mittelmeer , dieser allen Völker¬
tränke, und braucht Kolonien in Afrika, mehr als das bißchen
öde Tripolis , das ihm wenig nützt. Der Weltkrieg hat die
beiden „lateinischen Schwestern" in dieselbe Kampffront
gegen die Mittelmächte gestellt. Drüber sind aber nun neun
Jahre dahin. Italien hat, was es schon längst begehrte,
bekommen, allerdings wieder einmal, wie schon so oft, ohne
auch nur eine Schlacht gewonnen zu haben. Jetzt scheinen
die beiden Schwestern sich wieder trennen zu wollen. Und
dabei besorgt England  die Rolle des Einbläsers. Ein
starkes Frankreich auf dem Mittelmcer ist für England viel
gefährlicher als Italien , das doch wirtschaftlich und see¬
polltisch Schritt auf Schritt von London abhängig ist.

Auf Deutschland braucht Mussolini  allerdings keine
Rücksicht zu nehmen. Und das tut er auch nicht. Das sieht
man an der gegenwärtigen Behandlung der deutschen
Südtiroler.  Mit einer Brutalität , die in der neueren
Geschichte einzig dasteht, wird die Entdeutschung dieses echt
deutschen Völkleins betrieben. Alles wird italienisiert : die
Schulen, die Amtssprache, die Orts - und Straßennamen , die
Geschäftsfirmen und neuerdings — was allerdings vom
Bozener Präfekten bestritten wird — sogar die Grab¬
inschriften.

Und so wie Italien gegen das Deutschtum südlich vom
Brenner oorgeht, ähnlich macht es Frankreich in Elsaß-
Lothringen.  Den elsässischen Vorkämpfer Zorn von
Bulach  hat ein französisches Gericht wegen angeblicher
Bedrohung eines französischen Beamten zu 9 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt , obwohl von 11 geladenen Zeugen nur
ein einziger die belastende Aussage machte. Nicht genug!
Die heimatfreundlichen deutschen Zeimngen wurden mit
einem Schlage verboten. Mit solchen Dingen schmeichelt sich
kein „Eroberer " in die Herzen der „Annektierten" ein. Wie
ganz ander» machen es die Deutschen! Hat doch unlängst
die pr « oßische  Regierung für ein dänisches Gym¬
nasium wEchleswigauf  den Schüler bis auf wen res
einen Staatsbeitrag von 40 cK bewilligt- Das heißt „Min-

deutschen Wirtschaftspolitik
tritt , dann rückt im Osten der wirtschaftliche und damit der
politische Zusammenbruch  immer näher . Die Tragödie,
die sich in Ostpreußen um die um ihr Leben kämpfende
Landwirtschaft abspielt, ist für die gesamte deutsche Wirt¬
schaft ein Warnsignal. Ministerbesuche und Abgeordneten-
besuche haben Ostpreußen bisher nickst geholfen.

Die deutsche Selbstkostenkrise
Unter atemloser Spannung der Versammlung gab dann

Generaldirektor v. S i l » e r d e r g - Köln im Auftrag des
Vorstands des Verein» «ne Erklärung zu dem Briet --
Wechsel zwischen dem Dawesagenten und
der Reichsregierung  ab:

Die Denkschrift über die deutsche Wirtschafts- und Finanz¬
politik des Reichsverbands der deutschen Industrie vom
Dezember 1925 hat die Beachtung nicht gefunden, die fie
verdient hätte. Die Folgen dieser Mißachtung unserer War¬
nungen sind nicht ausgeblieben. Ich kann nicht anerkennen,
daß nun gerade die letzten Ereignisse, au die der Entschä¬
digungsagent anknüpft, allein die Unterlage für seine Kritik
hätten abgeben können und dürfen. Es ist tatsächlich hier
nur der Endpunkt einer langen Entwicklungslinie, wie sie
sich zu unserer großen Sorge und unter unserer ersten
Kritik seit der Revolution angebahnt hat. Die Halbjahrs¬
berichte des Entschädigungsagenten enthalten alles, was
wir gesagt haben. War es etwa notwendig, in der letzten
Denkschrift die Grundsätze und Fragen , die berührt wurden,
in so scharf betonter Form zum Ausdruck zu bringen ? Aber
das Ergebnis der inneren  Wirtschaftspolitik , in die ich
Mch eine Sozialpolitik einschließe, und das Ergebnis der
äußeren  Wirtschaftspolitik mußten schließlich dahin füh¬
ren, daß wir heute in Deutschland uns in einer solchen
Lage befinden und Fragen zu lösen haben, die ganz

rundlegender Natur  sind . Was die Antwort der
eichsregierung völlig übergeht, ist n. a. die Feststellung,

daß eine gewinnbringende Ausfuhr nicht nur eine Frage
der Preispolitik , sondern in erster Linie der Selbst¬
kosten  ist . Wir haben in Deutschland eine Selbstkosten¬
krise und für die aufbauende Wirtschaft eine Geldkrise. Die
Wirtschaft mahnt daher ernstlich, ihr die Kapitalbeschaffung
zu erleichtern. Jede Verkürzung der Arbeitszeit — uns
das ist viel schlimmer als Lohnerhöhungen — verlangt
neue Kapitalanlagen , das heißt neue Inanspruchnahme des
Geldmarkts durch die deutsche Wirtschaft. Das ist das
Entscheidende.

Wie alle Kulturländer im Umkreis, mit denen wir zu
rechnen haben, leben auch wir in einer kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung. Die Regierungen haben sich nun in Deutsch¬
land ein eigenes Wirtschaftssystem zurechtgemacht, ein
kapitalistisch-staatssozialistisch-karitatives Wirtschaftssystem.
Wir müssen von den Regierungen , den jetzigen und den
kommenden, verlangen , daß diese Grundsätze verlassen
werden. Wir alle stehen auf dem Boden der Sozialpolitik,
weil sie die beste Tradition Bismarcks ist, aber keine Er¬
findung der nachrevolutionären Regierungen . Eine Ver-
waltungs - und Verfassungsreform ist dringend notwendig.
Was wir verlangen müssen, ist, daß die Verwaltungs - und
Verfassungsreform durch unsere eigene  Entschlußkraft
kommt, nicht auf Drängen des Entschädigungsagenten.

derheitenschutz" ! Wie aber hält man es in anderen Staate«
gegenüber deutschen Minderheiten ! Es ließen sich wahr¬
haftig dicke Bände über die Leidensgeschichte der Ausländs¬
deutschen schreiben.

Zu den vielen wirtschaftlichen Kongressen, die wir dieses
Jahr erlebt hatten, gesellte sich vorige Woche die Jubiläums¬
tagung des „Vereins zur Wahrung der Inter¬
essen der chemischen Industrie ". Der Versamm¬
lung wohnte Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius  au.
Nicht mit Unrecht nannte er das 20. Jahrhundert „das
Zeitalter der Chemie" im Unterschied vom vorigen Jahr¬
hundert als dem „Zeitalter der Technik". Jedenfalls ist die
chemische Industrie ein hervorragender Posten in der deut¬
schen Wirtschaft. Man berechnet den jährlichen Wert ihrer
Erzeugung auf 3 Milliarden , macht ein Siebtel der ge¬
samten deutschen Jndustrieerzeugung . Sie hat allerdings
durch den Krieg schwer gelitten. Ehemals versorgte Deutsch¬
land die ganze Welt mit Teerfarben.  Das ist heute,
nachdem verschiedene Länder (z. B. England , Frankreich,
die Vereinigten Staaten , Japan ) auch auf diesem Felde
fabrizieren, anders geworden. Aber immer noch marschiere»
wir mit unseren chemischen Erzeugnissen an der Spitze aller
Völker. Immer noch bildet ihre Ausfuhr einen starken
Aktivposten in unserer Außenhandlesbilanz . Und so ist es
begreiflich, daß die chemische Industrie ihre Rechte und
Forderungen , namentlich auch bei der bevorstehenden Ver¬
waltungsreform,  nachdrücklich angemeldet hat.

Der letzte Sonntag war wieder einmal ein wahrer Wahl-
Sonntag . Gewählt wurde in Hessen , in Bremen und
in Danzig.  Dabei traten drei Tatsachen in Erscheinung:
Wahlgleichgültigkeit(in Hessen haben nur 52 v. H. gewählt),
Zersplitterung der Bürgerlichen (in Bremen traten 11
Parteien auf) und als Folge davon der Rutsch nach links.
Erfreulich ist für uns Deutsche aller Parteien , daß in Dan¬
zig von 121 Sitzen die Polen nur 2 Sitze erhalten Hallen.
Ein Beweis, wie Danzig bis in die Knochen deutsch  ist.
Wer Augen hat, zu sehen, der sehe!
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Neueste NachrWen
Der Reichskanzler in München

München . 17 . Noo . Reichskanzler Dr . Marx  traf gestern
in München ein . Nach dem Empfang am Bahnhof fand
beim Ministerpräsidenten Dr . Held  ein Abendessen im klei¬
neren Kreis statt , woran sich der Empfang eines großen
Kreises von Geladenen schloß.

Heute vormittag stattete der Reichskanzler Dr . Marx
mit dem Ministerpräsidenten Dr . Held und den Herren sei¬
ner Begleitung nach kurzer Rundfahrt durch die Stadt dem
Deutschen Museum einen Besuch ab , wo der Schöpfer des
Museums , Exz . v. Miller,  die Führung übernahm . Spä¬
ter wurden dem Reichskanzler im Ministerium des Aeußern
die Staatsminister oorgestellt . Daran schloß sich im Land¬
tagsgebäude die Vorstellung des Präsidiums und der Frak¬
tionsvorstände des bayerischen Landtags , worauf sich der
Reichskanzler mit seiner Begleitung zu einem kurzen Besuch
zum Rathaus begab.

Besprechungen im Dawesansschuß
Berlin . 17 . Nov . Der Neichsminister der Finanzen hak

heute mit den Reichskagsabgeordneten , die er in Zukunft bei
der Behandlung wichtiger Enkschädigungsfragen heranziehen
wird , eine einleitende Besprechung gehabt . Sie diente der
allgemeinen Erörterung der laufenden Fragen und der Vor¬
bereitung der kommenden Arbeit . Die Besprechungen , die
vertraulich sind , werden demnächst fortgesetzt.

Booth beim Reichspräsidenten
Berlin , 17 . Nov . Der Reichspräsident nahm heute den

Besuch des Generals der Heilsarmee , Booth , entgegen , der
von seiner Tochter , Mary Booth , Kommandeurin der Heils¬
armee für Deutschland , begleitet war.

Was ist ein „ Angriffskrieg " ?
London , 17 . Noo . In der Sitzung des Unterhauses fragte

der Arbeiterführer Ponsonby  unter Bezugnahme auf den
polnischen Antrag betr . Aechtung des Angriffskriegs an , ob
die Völkerbundsversammlung eine Begriffsbestim¬
mung für den „Angriffskrieg"  aufgestellt habe.
Staatssekretär Chamberlain  antwortete , die Völker¬
bundsversammlung habe glücklicherweise von einer solchen
Begriffsbestimmung abgesehen . Es sei leichter , im einzel¬
nen Fall einen Angriffskrieg als solchen zu erkennen , als
-seine allgemeinen Kennzeichen aufzustellen . Eine derartige
.Begriffsbestimmung zu versuchen würde , bedeuten , daß
einer am Krieg unschuldigen Partei sine

Halle gestellt werden könnte , so daß sie als
die kriegsschuldige und angreifende Partei
erscheinen würde. — Chamberlain weiß darüber ge¬
sell Bescheid , denn die „ hohen Verbündeten " England,
Frankreich und Rußland haben 1914 Deutschland in diese
Falle gelockt : nachdem sie es zur Kriegserklärung ge¬

zwungen hatten , beschuldigten sie hinterher Deutschland des
„frevelhaften Angriffskriegs " . Man wird sich des Worts
Chamberlains bei Gelegenheit erinnern müssen , es ist
wertvoll.

Vrirltemverg
Stuttgart . 17 . Nov . Bom Landtag.  Der Finanz¬

ausschuß nahm gestern Kap . 29 des Haushaltplans (Kulkmini-
sterium ) in Beratung . Auf eine Anfrage erklärte Kultminister
Dr . Bazille,  über die etwaigen Mehrkosten , die durch den
Reichsschulaesekentwurf entstehen könnten , lasten sich noch

Wilhelm Hauff
Zu seinem 100 . Todestag am 18 . November 1927.

Von Gerd Damerau.

Man könnte W i l h e I m H a u ff ein Glückskind nennen.
In einem Alter , da andere noch in schweren inneren Kämpfen
um die Gestaltung ihres Wesens und Lebens ringen , schuf
er mit einer bewundernswerten Leichtigkeit die Werke , die so¬
fort überall warme und herzliche Aufnahme fanden und die
auch jetzt noch , nach mehr als hundert Jahren , lebendig und
eindrucksvoll geblieben sind . Einer von den ganz Großen im
Reiche der Kunst , deren Dasein tiefsten Einfluß auf die Ent¬
wicklung der Menschen ausübt , ist er zwar nicht gewesen.
Aber so wie das Leben nicht nur aus Höhepunkten besteht,
sondern auch durch kleine Erlebniste , geringfügigere Einflüsse
zu dem abgerundeten Ganzen geformt wird , so kommt auch
den Dichtern vom Range Hauffs eine beträchtliche Bedeutung
zu . Er schuf nicht aus der Tiefe der Lebenserfahrung , aus
dem Urquell des Seins , er wollte nicht aufrütteln und um¬
gestalten . Seine Gabe war das Erzählen , das Unterhalten im
besten Sinne . Gerade durch sie wandte er sich an die weite¬
sten Kreise und gewann einen Einfluß , der manchem Großen
nicht beschicken ist . Hauffs Schaffen fiel in die Zeit , als der
süßliche , sinnliche , lebensunwahre Clauren das Lesebedürfnis
der großen Menge befriedigte . Der junge Schwabe nahm den
Kampf gegen diesen Modegötzen auf und ließ zunächst seinen
die Llaurensche Schreibart versvottcnden Roman „ Der Mann
im Monde " unter des Modeschriftstellers Namen erscheinen,
rechnete aber bald darauf in seiner „ Kontrovers -Predigt"
unter vollem Namen mit Clauren und — dem großen Publi¬
kum ab . Hauff tat aber noch ein anderes . Mit Worten allein
war die seichte Unterhaltungslektüre nicht aus dem Felde zu
schlagen . So bot er denn den lesehungrigen Menschen einen
gehaltvolleren Lesestoff . Zu seiner Zeit kamen Walter Scotts
Werke in unzähligen Ueberfetzungen auf den deutschen Bücher¬
markt und wurden geradezu „ verschlungen " . „Die Quellen
des Susquehannah und die malerischen Höhen von Boston " ,
schrieb Hauff bezüglich der Scott -Leidenschaft , „ die grünen
Ufer des Tweed und die Gebirge des schottischen Hochlandes,
Alt -Englands lustige Sitten und die romantische Armut der
Galen leben — Tank sei es dem glücklichen Pinsel jener berüm-
ten Novellisten ! — auch bei uns in aller Munde . Begierig
ließt man , was vor sechzig oder sechshundert Jahren in den
Gefilden von Glasgow oder in den Wäldern von Wallis sich
zugetragen ." Hauff schrieb das Verdienst daran ohne weiteres
dem „großen Unbekannten " , Scott , zu . und er nannte es ein
kühnes Wagnis , die allgemeine Aufmerksamkeit bei der be¬
kannten Vorliebe der Deutschen für alles Fremdländische auch
einmal auf die heimische Landschaft und auf die Gestalten aus
der eigenen Geschichte zu lenken . Und doch unternahm er den
Versuch mit feinem „Lichtenstein " , diesem von tiefer Liebe
zur schwäbischen Heimat getränkten Buche , in dem er ein
Stück der württembergischen Geschichte lebendig machte und
damit auch ein Bild von dem deutschen Leben im 16 . Jahr¬
hundert entwarf . Seine Phantasie rankte sich um Gescheh¬
nisse und Personen der Wirklichkeit , gestaltete sie um , schuf
aber auch ganz neue , und sic gerade sind es , die trotz aller
historischen Anfechtbarkeit im Gedächtnis des Lesers am läng¬
sten fortleben.

Nagold « Tagblatt „ Der Gesevschafter" _ Freitag , 18 . Novem ber 1S27

Der Präsident des Kyffhiiuferbunds zur Flaggenfrage
Der „ Kyffhäuser " , das Hauptblatt der deutschen Krieger¬

vereine , veröffentlicht einen Artikel seines Präsidenten , des
Generals der Artillerie a . D . von Horn,  zur Flaggen¬
frage . Darin heißt es u . a . : Die im Deutschen Kriegerbund
„Kyffhäuser " zusammengeschlossenen 30 000 Kriegervereine
stehen fest und unerschütterlich als Träger der Tradition
zu den ruhmreichen Farben Schwarz - Weiß - Rot.  Sie
stehen unter der Fahne , unter der Deutschland seine Eini¬
gung vollzog , unter der 13 Millionen deutscher Brüder den
schwersten Kampf auskämpften , den je die Welt gesehen hat,
unter der 2 Millionen treuer Kameraden den Tod für ihre
Heimat starben . Sie führen diese Fahne , nicht als Fahne
einer Partei , sondern als Fahne großer , glänzen¬
der Vergangenheit und als Banner der Hoff¬
nung  auf ein dereinst wieder geeintes deutsches Volk . Sie
fthen in ihrer Fahne Schwarz -Weiß -Rot das heilige
Zeichen echter Treue und Kameradschaft , der

Tugenden , die sie als heiligstes Vermächtnis in die neue
Zeit hinübernehmen wollen . Aber wir müssen uns auch
klar darüber sein , daß alle diejenigen , die sich zum Staate
bekennen , auch verpflichtet sind , die Staatsautorität zu
stutzen . Darum muß auch dieheutigeReichsflagge,
solange sie besteht , als solche gewürdigt  werden^
mag dies auch hohe Anforderungen an Herz und Gemüt
der alten Krieger stellen . Wird in Einzelfällen Wert dar¬
auf gelegt , die Vertreter der Behörden bei unseren Festen
zu sehen , und bekommt dadurch die Veranstaltung einen offi¬
ziellen Charakter , so müssen wir unsere politische Neutrali¬
tät äußerlich dadurch bekunden , daß wir neben unseren Bun¬
desfarben auch die Reichsflagge in der verlangten Form
zeigen . Wir waren Träger des Kampfes um Deutschland-
heiligste Güter , wir wollen auch Träger des Kamvfes sein
um den Wiederaufbau und die Zukunft unseres Vater¬
landes!

keine Vermutungen anfstellen , bevor das Gesetz in Kraft sei.
Es komme eben darauf an , wieviele Anträge auf Errichtung
von Weltanschauungsschulen darin gestellt werden . Auf Nicht¬
einführung - es 8 . Schuljahrs in Württemberg seien 1200 bis
1300 Anträge gestellt worden . Das Volk wolle von einer
Aenderung der Lehrerbildung nichts wissen . Die Verhand¬
lungen über die Ilebernahme der Seminare und Konvikte
stehen vor dem Abschluß . Der Neubau einer chirurgischen
Klinik in Tübingen sei ein dringendes Bedürfnis . Ein Re¬
gierungsvertreter keilt mit , daß für die Baupläne der neuen
Ilniversikäksaula ein Gutachten eingeholt sei.

Gefallenengedenkfeier . Die Gedenkfeier für die Gefalle¬
nen am Samstag , den 19. Nov ., wird , wie bereits berichtet,
durch einen Fackelzug eingeleitet , der um 7.10 Uhr abends
von der Rotebühlkaserne aus durch die Rotebühlstraße,
Königstraße , am Königsbwu vorbei zum Schloßhof zieht . Der
für die Aufstellung der Verbände nicht erforderliche Teil des
Schloßhofs kann ohne Eintrittskarte betteten werden . Die
Gedenkfeier im Schloßhof beginnt um 7 .45 Uhr mit einer
Gedächtnisrede des Herrn Kirchenrat Sch aal,  der den
Weltkrieg als Frontkämpfer mitgemacht hat . Daran schlie¬
ßen sich verschiedene Musikvorträge , eine weitere Gedächtnis¬
rede und Gesänge . Zum Schluß marschiert der Fackelzug zur
Rotebühlkaserne zurück.

Das Ergebnis der Wahlen zur Angesielltenversicherung.
Bei den am vergangenen Sonntag stattgefundenen Wahlen
zur Angestelltenversicherung sind im Wahlbezirk Stuttgart
(Stuttgart -Stadt und Stuttgart -Amt ) 11 156 gültige und 60
ungültige Stimmen abgegeben worden . Davon entfallen auf
die Liste der Hauptausschußverbände 7697 , auf die des All¬
gemeinen Freien Angestelltenbundes 3459 Stimmen . Aus
die Hauptausschußverbände entfallen demnach 5 Ver¬
trauensmänner , 5 erste und 5 zweite Ersatzmänner , wäh¬
rend aus den Reihen des Afa -Bundes 2 Vertrauensmän¬
ner , 2 erste und 2 zweite Ersatzmänner gewählt sind . Von
den im Hauptausschuß vereinigten Verbänden erhielt die
Liste des DHV . 3 Vertrauensmänner , 2 erste und 2 zweite
Ersatzmänner , während der GDA . 1 Vertrauensmann , 2
erste und 2 zweite Ersatzmänner buchen konnte . Die Liste D
(Frauenliste ) erhielt 1 Vertrauensmann , 1 ersten und 1
zweiten Ersatzmann.

Außerordentliche Prüfung der mittleren Reife . Im
Februar 1928 wird hier eine außerordentliche Prüfung der
mittleren Reife stattfinden : , .- wird als Schlußprufung
einer sechsklassigen Realschule nach den Anforderungen des
Lehrplans dieser Schule abaebalten werden . Die Vrütuna

Daß Hauff gerade den Lichtenstein , das auf schroffen
Felsen thronende Schloß mit seinem weiten Ausblick , in den
Mittelpunkt seines Romans stellte , ist sehr verständlich . Denn
wie jeder Tübinger hat auch er , der in seiner Knabenzeit und
später als Stiftler in Tübingen wohnte , wie so mancher vor
und nach ihm die Schönheit des Landes vom Lichtenstein aus
in sich hineingetrunken . Der äußere Lebensgang Hauffs war
ja der typische der Söhne Würtembergs aus wenig begüterten
Familien . Nach dem frühen Tode des Vaters blieb für ihn
nur die kostenlose Erziehung in den theologischen Seminaren
des Landes , und so besuchte er erst das niedere Seminar in
Blaubeuren , dann das Stift in Tübingen , und er hat sich
L-nch mehrere Male von der Kanzel aus in „ warmen Gemüts-
tL-nen " an seine Zuhörer gewandt . Aber wie sehr cs ihn auch
drängte , zu einer gesicherten Stellung zu kommen , um sein
geliebtes Büschen als Gattin heimführen zu können , so ent¬
schied er sich in Erkenntnis dessen , was seiner künstlerischen
Entwicklung not tat , nicht für die Enge einer abgelegenen
Pfarre , sondern lernte als Hofmeister im Hause des Frei¬
herrn von Hügel Welt und Leben kennen . In dieser Zeit begann
er , mit seinen Werken in einer erstaunlich raschen Folge an
die Oeffentlichkeit zu treten . Der erste Teil der „ Memoiren
des Satans " , die ersten „ Märchen " , „Der Mann im Monde"
und „ Lichtenstein " erschienen im Zeitraum eines halben Jah¬
res . Wenn er auch mit einer ungewöhnlichen Leichtigkeit
schuf , so muß er doch vieles schon vorher gedanklich ausgear¬
beitet haben.

Um Erfolg und Ruhm brauchte er nicht zu ringen . Seine
Beliebtheit bewies ihm die viele Anerkennung , die er überall
fand , als ihn eine längere Reise außer nach Frankreich und
Belgien auch nach West - und Norddeutschland führte . Nach
seiner Rückkehr festigte sich auch seine äußere Lage . Der da¬
malige Buchhändlerfürst Cotta übertrug ihm die Leitung des
Morgenblattes , und nun stand der Gründung des eigenen
Hausstandes nichts mehr im Wege . Man hätte Hauff zu jener
Zeit den glattesten Lebensweg Voraussagen können , weil alle
Vorbedingungen dafür gegeben schienen : häusliches Glück in
dem schön gelegenen Hause an der Stadtmauer von Stutt¬
gart , eine gesicherte Lebensstellung , Pläne für einen neuen

roßen Roman , der die Tirolerkämpfe des Jahres 1809 be-
andeln sollte und dessen Schauplatz er auf einer Wanderung

durch Tirol studiert hatte . Aber so wie ein Baum oft über¬
reich aufblüht und Früchte ansetzt , weil er seine letzte Lebens¬
kraft noch einmal vor dem Abstcrben zusammen drängt , so
war auch diesem Leben der Fülle ein jähes Ziel gesetzt. Hauff
gehörte zu den vielen Künstlern seiner Zeit , die jung starben,
zu Novalis und Büchner , Kleist und Schubert , Byron und
Shelley . Wenige Tage vor seinem fünfundzwanzigsten Ge¬
burtstage riß ein Nervenfieber Wilhelm Hauff aus dem Le¬
ben . Auf dem Friedhof in Stuttgart ruht er unter einem
Felsblock vom Lichtenstein . Mit seinem in der Schwermut an
alte Volksweisen erinnernden Liede : „ Morgenrot , leuchtest mir
zu frühem Tod " hat er wie in einer Borausahnung sein eige¬
nes Schicksal gezeichnet.

Als Jüngling , dem das Leben nur seine hoffnungsreichen,
sonnigen Seiten zeigte , als Verkörperung heiterer , leben¬
sprühender Jugendkraft und deutscher Gemütsart , lebt Wil¬
helm Hauff , der „Walter Scott Schwabens " , im Gedächtnis
der Nachwelt fort.

ist für solche Teilnehmer bestimmt , die eine staatlich aner-
kannte höhere Schule nicht besucht haben oder nicht mehr
besuchen.

Ausstellung der Sanacienzüchkecoereine . Am 2., 3 . und
4. Dezember veranstalten im Hause des Deutschtums der
Württ . Kanarienzüchterbund und der Verein Deutscher Ka-
narienzüchter (Sitz Leipzig ) eine große Ausstellung , deren
Eröffnung am 2. Dez . vorm . 9 Uhr erfolgt.

Aus dem Parkeileben . Die würkk . Zenkrumsparkei hält
am 4 . und 5. Dezember im kath . Vereinshaus St . Vinzenz
in Stuttgart einen Landesparteitag ab , der sich mit der Stel¬
lungnahme der Partei zu den verschiedenen Fragen der
Reichs - und Landespolikik befassen wird.

Stuttgart , 17 . Nov . Auszeichnung.  Professor
Dr . med . Würtz , Kinderarzt in Stuttgart , bis Kriegsende
langjähriger Direktor der Säuglings - und Kinderheilstätte
in Straßburg , ist von der Straßburger Wissenschaftlichen
Gesellschaft in Heidelberg zum ordentlichen Mitglied erwählt
worden.

Todesfall . Unerwartet rasch ist nach kurzer schwerer Krank¬
heit Prof . Herm . Haug  am Karlsgymnasium in Stuttgart,
früher in Hall , gestorben . Der zu früh Dahingegangene
war ein geschätzter , gewissenhafter Lehrer . Er hat sich auch
im Krieg als Hauptmann der Landwehr ausgezeichnet.

Backnang » 17 . Noo . Am Dienstag ist hier nach ^ jähri¬
ger Tätigkeit der praktische Arzt Dr . med . Zeller  gestor¬
ben . Mit ihm ist ein Hausarzt vom alten Schlag dahin¬
gegangen . Im ganzen Lande bekannt gemacht hat ihn
seine Tätigkeit bei der Bekämpfung der schweren Friesel¬
fieberepidemie im Weißacher Tal im Frühjahr 1900 , die
wohl hauptsächlich dank seiner Tatkraft und raschen Erken¬
nung der Krankheit nicht mehr Opfer gefordert hat.

Riedlingen , 17 . Nov . Die Donauoersickeruff  3
Am 19 . November findet hier eine Zusammenkunft
Donauanlieger von Jmmendingen bis Ulm statt , um über
die Durchführung der Vorentscheidung des Staatsgerichts¬
hofs in der Frage der Donauversickerung zu beraten . Zum
Zweck der Durchführung dieser Entscheidung soll ein ein¬
getragener Verein der beteiligten Wasserwerksbesitzer auf
dieser Zusammenkunft gebildet werden.

Waldenburg OA . Oehringen , 17 . Nov . DerFremden-
legion entronnen.  Einem Waldenburger namens H 8.
gele  ist es gelungen , aus der Fremdenlegion zu entrinnen.
Ueber Spanien ist er mit einigen Kameraden in die Heimat
zurückgekehrt.

Aus Stadt und Land
Nagold , 18. November 1927.

Kreuch bald ins Bett , fang zeytig an, du mußt
ein klares Köpflin Han. Mittelalterlicher Spruch.

Zu d« Sei « am Totensonntag auf dem Friedhof
Am Totensonntag , 20 . Nov , findet nachmittags 2 Uhr

auf dem Friedhof eine würdige , schlichte Feier zum Gedächtnis
unserer teuren Gefallenen statt . Sie und das Opfer , das sie
gebracht , sollen , dürfen nicht vergessen werden im deutschen
Hader , wenn wir nicht uns selber aufgeben wollen . DeS toten
Bruders letzter Wille war : ein Volk , in Sturm und Not sitt¬
lich geläutert , rein und reif geworden , ein einiges , starkes,
besseres deutsches Vaterland ! Und ihr Vermächtnis : „ Wirsan¬
ken hin für Deutschlands Glanz — blüh ' Deutschland uns als
Totenkranz " ! — So raunen uns die Winde aus Ost und West,
aus Nord und Süd zu , die uns Grüße , die uns Kunde bringen
von der großen Armee unsrer stillen grauen Brüder . — In
diesem Sinn wollen wir uns alle , die wir mittragen am deut¬
schen Leid , am Sonntag Nachmittag auf dem Friedhof zu
schlichter Feier versammeln . — Manche wünschten , wie
an anderen Orten , eine Feier in größerer Ausmachung.
Man nahm davon Abstand aus folgenden Gründen : Wenn
solche größere Feiern , die nach größeren zeitlichen Pausen (etwa
all ' 5 — 10 Jahre ) ihr Recht haben mögen , alljährlich nun ver¬
anstaltet werden sollten , dann verliert das Feiern leicht an
Würde , an Echtheit , an Tiefe . Es ließe sich ja dabei auch
nicht vermeiden , daß all ' die — verschieden eingestellten — Rich¬
tungen und Organisationen zu Wort kommen wollten , wobei
vielleicht nicht immer „zur Sache " geredet würde . Da bestände
dann erst recht die Gefahr , daß auch an den Gräbern nicht
das Gemeinsame , Einigende , sondern das Trennende betont
würde . Draußen an der Front aber war man „sachlich " und
einig , man liebte nicht die großen , die lauten Worte . Das ganze
große , tiefe Leid aber muß uns erst recht stille machen vor Gott,
in dem sie und wir alle beschlossen sind . So soll es diesesmal
eine öffentliche Feier im kirchlichen Rahmen sein . Es werden
sprechen als Vertreter der beiden Konfessionen : Stadtpfarrer
Presse!  und Stadlpfarrer Dr . Mager . Der Liederkranz
wird die Feier mit Choralgesang umrahmen.

*

Herrenberg , 17. Nov . Bezirksratssitzung am 16. Nov.
1927 unter Vorsitz von Oberamtmann Bertsch . In öffentlich
mündlicher Verhandlung wird das Gesuch der Firma Pfann-
kuch L Co . in Pforzheim um die Erlaubnis zum Verkauf von
Spirituosen und Likören im Kleinhandel in der hiesigen Ver¬
kaufsstelle abgelehnt . — Genehmigt wird das Gesuch des Hugo
Holz,  Heinrich Msrquardt 's Nachfolger in Herrenberg , um
die Erlaubnis zum Verkauf von Spirituosen und Likören im
Kleinhandel in seinem Geschäftshaus Bronngaffe Nr . 2 in Herren¬
berg . — Ferner wird das Gesuch des Wilhelm Gaußin  Tail¬
fingen zum Betrieb der Gastwirtschaft zum „Hirsch " in Tail¬
fingen genehmigt . — Der Kostenvoranschlag zum zweiten Bau¬
teil der Breitenholzer Steige (Dachsbauweg ) wird zur Aner-
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kennung vorgelegt . Nach diesem Kostenvoranschlag sind für
die Planierungsarbeiten allein 60 000 Kl vorgesehen. Der Be-
-irksrat kann sich zunächst nicht festlegen und verlangt eine ge¬
naue Kostenaufstellung über die Gesamtkosten. — Der Württ.
Gemeindeversicherungsverein A .-G . hat in seinen Geschästskreis
die Schülerunfallversicherung neu ausgenommen und es ist die
Möglichkeit gegeben zum Abschluß einer Kollektiv-Schülerun¬
falloersicherung für die Schüler sämtlicher Bezirksgemeinden.
Pom Bezirksrat wird die Bedürfnisfrage zum Abschluß einer
^artigen Versicherung bejaht und es wird die Oberamtspflege
beauftragt, in nähere Verhandlung mit der Versicherungsgesell¬
schaft zu treten . — Von einer nicht genannt sein wollenden
Person wurde der Oberamtspflege für die amtskörperschaftliche
Freibettstiftung der Betrag von 50 Kl übergeben . Der Be-
ziflsrat nimmt hievon Kenntnis und beschließt, diesen und et¬
waige weiler eingehende Beträge wieder wie früher als Fonds
anzulegen.

Herrenberg , 16. Nov . Die Zuckerrübenanlieferung ist beendet.
Etwa SO 000 Ztr . lagern aus dem hiesigen Bahnhof und werden in
den kommenden Monaten zur Abfuhr in die Süddeutsche Zucker-AG.
Werk Stuttgart kommen. Auf den 7 Verladestationen des Bezirks
mögen Heuer immerhin bis zu 1200  Eisenbahnwagen abrollen, wo¬
runter Herrenberg und Gültstein etwa gleich stark versenden können.
Der Anbau ist auch Heuer wieder gewachsen. Das Gesamtergebnis
ist um ein Fünftel höher geschätzt als im Vorjahr . Der Zuckergehalt
jedoch hat einen Ausfall bis zu 33 Prozent erlitten.

Horb , 17. Nov . Schwerer Unglücksfall . Me ein Lauffeuer
«erbreitete sich gestern abend in unserer Stadt die Kunde von einem
schweren Unglücksfall am Gutleuthaus . Das 3^, jährige Töchterchen
der Eheleute Hopser  lief » ohne daß es der Lenker rechtzeitig bemer¬
ken konnte, in ein in voller Fahrt befindliches Auto hinein und wurde
von diesem überfahren. Das Kind trug schwere Kopf- und Rücken-
vrrletzungen davon und wurde sofort ins Krankenhaus Horb eingeliesert.

Obernhcmsen , OA. Neuenbürg , 17. Nov . Gewalt¬
tätige Autofahrer.  Morgens gegen ^ 7 Uhr wurde
-ine Fabrikarbeiterin , die sich von Gräfenhausen nach Bir¬
kenfeld ins Geschäft begeben wollte , auf halber Strecke von
den Insassen eines langsam daherfahrenden Autos ein¬
geladen. mitzufahren . Als das Mädchen sich weigerte , ein-
zufteigen, wurde sie mit Gewalt in das Innere des Wagens
gebracht, wo sie jedoch nicht Ruhe gab , so daß die Fahrt
etwas verzögert wurde . Zum Glück kam im selben Augen¬
blick ein Radfahrer des Wegs , der die Bedrängte aus ihrer
verhängnisvollen Lage befreite . Leider konnten die In»
fassen des Wagens ungehindert ihre Fahrt fortsetzen.

Letzte Nachrichten
Dank des Reichskanzlers a« die Wiener

Berlin , 18. Nov. ReichskanzlerD. Marx hat, wie
die Morgenblätter melden, an den Bundespräfidenten Dr.
Hämisch eine Depesche gerichtet, in der er dem Bundes¬
präfidenten zugleich auch im Namen des Reichsministers
des Aeußeren für den freundlichen Empfang ehrerbietigen
Dank ausspricht. Dieser Empfang und die warme Anteil¬
nahme der Bevölkerung habe ihn von dem überaus herzlichen
Charakter der Beziehungen zwischen.Oesterreich und Deutsch¬
land aufs neue überzeugt.

Bundeskanzler Dr. Seipel hat von Dr. Marx ein Dank-
tckgramm erhalten, in dem der Reichskanzler der Hoffnung

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Ausdruck gibt, Dr. Seipel bald in Berlin willkommen
heißen zu können.

Sitzung de« österreichischen Strafgesetz-
ausschusses

Wie«, 18. Nov. In der gestrigen Sitzung des Straf¬
gesetzausschusses berichtete der Obmann Dr. Weber über das
Ergebnis der mit den Vertretern des Ausschusses des deut¬
schen Reichstages am 15. und 16. November in Wien ab¬
gehaltenen Konferenz. Von den österreichischen Teilnehmern
wurde bet der Konferenz auch der Antrag gestellt, anstelle
der Bezeichnung Zuchthaus die Bezeichnung„Kerker" zu
wählen. Es wurde jedoch demgegenüber von reichsdeutscher
Seite zum Ausdruck gebracht, daß bei den Süddeutschen
unter Kerker etwas viel schwereres verstanden werde als
Zuchthaus. Bet Kerker denke man an die Schließung in
Eisen, an Einmanerung, Festung usw. Der Ausschuß unter¬
zog hierauf eine Reihe von Paragraphen von neuem einer
Prüfung und nahm sie mit den Acnderungen an, die bet
der Konferenz mit den Vertretern des deutschen Ausschusses
vorgeschlagen worden waren.

Bedeutende Erwetternug
des amerikanischen Flottenbauprogramms
New-Zork. 18. Nov. Der große Flottenausschuß hat

die Durchführung eines erweiterten Flottenbauprogramms
empfohlen, das einen Mehrbau von 4 Kreuzern und außer¬
dem von HilsSfahrzeugen für einen Zeitraum von5 Jahren
vorsieht. Coolidge und Wilbur sollen diese Empfehlung
unterstützen. In unterrichteten Kreisen wird angenommen,
daß diese Unterstützung ihren Eindruck auf die Gegner des
erweiterten Programms nicht verfehlen dürfte. Die Befür¬
worter des erweiterten Flottenbauprogramms bestreiten die
Aufnahme eines Wettrüstens mit England, geben aber zu,
daß Amerikas Flotte der Flotte jeder anderen Macht gleich¬
gestellt werden müsse. Die sogenannte Big Navy-Gruppe
setzt sich sogar darüber hinaus für den Bau von 30 10000-
Tonnen-Kreuzern innerhalb von 5 Jahren ein. Alle Befür¬
worter einer stärkeren amerikanischen Flotte weisen auf das
Versagen der Genfer Abrüstungskonferenz hin.

Freitag, 18 November 1927

Sendefolge 8er Süd- . Rundfunk A.-G. Stuttgart
Samstag , 1>. Norrmba:

I2.R : Wetterbericht, Schallplattenkonzert. IZ.LV: Nachrichtendienst. 1S.V0:
Unterhaltungskonzert. 18.00: Zeitangabe, Wetterbericht. 18.IS: Bortrag:
Die Leiden, Freuden und Gefahren des Aequators (Freiburg). 18.45: Vor¬
trag : Goethe und Beethoven H. 19.15: Bortrag : Krankheit, Arbeit und Gr.
werbsnnfähigkrit. 19.45: Zeitangabe. Wetterbericht. 20.15: Kammermusik-
Abend. 21LS: Funkbrettl. 22.45: Nachrichtendienst. 23.VL bis 24.00 Tanz-
Musik (Frankfurt).

Die neueste „Funk -Illustrierte " (20 ^ j ^ stets vorrätig
bei G . W . Zaiser,  Buchhandlung , Nagold.

Sporl
Starke wird zurückgerusen. Wie eine Berliner Korrespondenz

meldet, werden die zwischen den beiden Piloten Starke und
Loose  bestellenden Unstjmmiakeiten.  die die Verzögerung

des Weiterflugs der D 1230 von den Azoren nach Amerika ver¬
schuldet haben sollen, wahrscheinlich zu der Abberufung
Starkes  führen . Er soll durch den Junkerspiloten R i cst i ez,
der zusammen mit Edzard den Dauerweltrekord aufgestellt hat,
ersetzt werden . Die endgültige Entscheidung über diese Umbesetzung
soll in den nächsten Tagen fallen.

Handel und Verkehr
Die belgische Rationalbank hat den Diskontsatz von 5 auf 4F

vom Hundert herabgesetzt.
Die Einnahmen der Reichsbahn , die seit Beginn des laufen¬

den Geschäftsjahres eine dauernde Zunahme aufwiesen , zeigen
im September zum ersten Male wieder einen Rückgang,  und
zwar um 36 Millionen gegenüber dem August . Die Einnahmen
betrugen im September 435,6 Millionen gegen 461,3 im August.
Die Ausgaben beliefen sich im September für Betrieb und Unter¬
haltung auf 295,7 Milt . (August 292,4), davon persönliche Aus¬
gaben 171,2, Erneuerung der Anlagen 65,3 (62,4), Dawesabgaben
54,9 (54,9), Rückstellung für Ausgleichsrücklage 3,7 (9,2), Rück¬
stellung für Vorzugs -Dividende 3,9 (4,1), allgemeine Rückstellung
zum Ausgleich von Mindereinnahmen 7,0 (38,1).

Französisches Warenhaus in Berlin . Das Pariser Waren - e»
Haus Galerie Lafayette beabsichtigt, mit Hilfe einer deutsch-hol¬
ländischen Bankenaruppe eine Warenhaus -Aktiengesellschaft mit 12
Millionen Mark Aktienkapital in Berlin zu gründen.

Die Preise für Großuhren sind vom Wirtschaftsverband der
Deutschen Uhrenindustrie E. V. um 5 v. H. erhöht worden.

Stuttgarter Börse , 17. Nov . Die freundlichere Stimmung an
der Börse hielt auch heute an, wenn dies auch kursmäßig weniger
zum Ausdruck kam. Auch konnte sich ein größeres Geschäft nicht
entwickeln. Am Rentenmarkt waren Goldpfandbriefe anhaltend
fest bei teilweise leichteren Kurssteigerungen.

Viehpreife . Eüwangen : 1 Paar Ochsen 1230—1400, 1 Ochse
659—930. 1 Paar Stiere 680- 900, 1 Stier 300—355, 1 Farren
325- 400, Kühe mit Kalb 680. — Gmünd : Farren 203- 631,
Ochsen 775, Stiere 218—560, Kühe 190—760, Rinder 180- 645.
— Schelklingen : Farren 255—525, Kühe 277—330, Kalbinnen
525—635, Jungrinder 255—320, Ziegen 25. — Tübingen : Ochsen
550—900, Kühe 400- 650, Kalbinnen und Rinder 400—700, Jung-
vieh 150—400, Kälber 100—150 d. St.

Schweinepretse . Bühlerkann : Milchschweine 15—22. — Ltl-
wangen : Milchschweine 14—22, Läufer 35-—45. — Ehingen a. D.:
Ferkel 14—23, Läufer 35—45, Mutterschweine 130—160 -4t. —
Mengen : Milchschweine 17—22. — Gmünd : Saugschweine 18—30.
— Ludwigsburg : Läufer 35—38, Milchschweine 15—34 -4t. —
Schwenningen : Milchschweine 20—21. — Tübingen : Läufer 40
bis 60, Milchschweine 15—25 -4t d. St.

lllm , 16. Nov . Pferdemarkt.  Zufuhr 322 Pferde.
Preise : schwere jüngere 1200—1800, mittlere jüngere 900—1200,
ältere 200—400 , Schlachtpferde 50—150 -4t.

Rlurrhardk, 16. Nov . Schasmarkt.  Auftrieb : 4 Stück.
Preis für 1 Stück 34 -4t. Alles verkauft.

Stuttgart , 17. Nov . Großmärkte.  Kartoffelmarkt (Leon¬
hardsplatz) : Zufuhr 200 Ztr . Preis 5 °4t. — Filderkraut»
markt (Leonhardsplatz ) : Zufuhr 50 Ztr . Preis 3—3.50 -4t. —
Mo st ob st markt (Wilhelmsplatz ) : Zufuhr 600 Ztr. Preis 6Z0
bis 7 -4t d. Ztr.

Das Wetter
Ausläufer der nördlichen Depression taffen auch noch für

Samstag und Sonntag vielfach bedecktes und zu Niederschläge»
geneigtes Wetter erwarten.

»Wer io der Aoikstrllleookrsicherioz
Bei der am 13. ds . Mts . staltgefundenen Wahl

der Angestelltengruppe sind einschließlich der brieflich
eingegangenen Stimmzettel insgesamt 294 Stimmen
abgegeben worden , wovon entfallen

auf die Vorschlagsliste 7̂ 100 Stimmen

Es gelten als gewählt:
1. Als Ber Ir aueus mänuer:

1. Sitz : Liste ^
Herr Felix Kocher, Kaufmannsgehilfe , Herrenberg.

2. Sitz : Liste 8
Herr Nikolaus Gluth , Appreturmeister , Calw.

3. Sitz : Liste 0
Herr Christian Hechler, Buchhalter , Herrenberg.

2. Als erste Ersatzmänner:
1. Sitz : Liste 6

Herr Karl Beißer , Buchhalter , Calw.
2. Sitz : Liste H.

Herr Eugen Sprenger , Kausmannsgehilfe , Nagold.
3. Sitz : Liste 6

Herr Ernst Lang , Kaufmann , Nagold.
3. Als zweite Ersatzmänner:

1. Sitz : Liste L
Fräulein Anna Hämmerle , Buchhalterin . Calw.

2. Sitz : Liste ä
Herr Wilhelm Gayer , Kaufmannsgehilfe , Calw.

3. Sitz : Liste 8
Herr Erich Arnold , Handelslehrer , Calw.

Calw, den IS. November 1927.
Bersicherungsamt: Nagel , Amtmann.

Veröffentlicht Versicherungsamt Nagold . l70l
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Einen ordentlichen

3MW
nimmt in die Lehre

Xaver Dareis
Möbelschreinerei

1648 Rohrdorf.

uw ktugo Hausfrau wie - fein.
<A§tö Kke Butter unnötig nu4Netrvn,rvenn
sie gleiche Nnkewerte uaö gleichen.
Wdhche/chmact'/o ütllch eehalten ürnn
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1/2 Pfunö 56 PfennH.

Gestrickte Sweateranzüge
. für Knaben in vielen Farbe«

bis 3 Jahre alt 6.20, 6.75, 7.10, 7.70, 8.80, 9.—, 9.45, 9.75, 10.50, 10.60
Größe 1 10.80, 11.40, 12.70, 13.50, 14.50, 15.50, 15.80, 16.40

1650 , 16.80, 16.90
bis 5 Jahre alt 7.—, 7.20, 7.50, 7.80, 8.40, 8.80, 9.50, 9.70, 9.90, 10.50

Größe 2 10.80, 11.80, 12 —, 12.60, 14.20, 15.10, 15.50, 15.80
15.90, 17.70, 18.—, 18.30

bis 7 Jahre alt 7.70, 7.80, 8.—, 6.25, 9.60 . 9.20, 10.40, 10.75, 11.50
Größe 3 11.85, 13.—, 16.—, 16 50, 16.90, 17.50, 20.—

bis 9 Jahre alt 8.50, 9.- , 9̂.30, 9.50, 11.80, 12.—, 12.60, 12.90, 13.60
Größe 4 14.—, 16.10, 16.80, 17.50, 18.80, 19.20, 21.40, 21.70

bis 11 Jahre alt bis 14 Jahre alt
Größe 5 bis 21.65 Größe 6 bis 23.45

Paul Näuchle, am Markt, Ealw.

in größter Auswahl
sehr preiswert

164l bei

kergL8clmiiü.

ismk.UÜlM
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Loser geliebten Lette uob Vater, Lrocler, Lcbwagsr
uoci OostsI

i^ sgolct , IV. November 192V.

Î l' iecli'iek l_3ul<
6 u e k !i ä n c! l 6 ^

ist beute trüb V̂ 4 Lbr oacb iaogsm Leiben im 46 . Lebsos-
sabre sankt in ciem lberrn sntscbiatsn.

lm blarnsn bsr tiettrauernben blintsrblisbsnsn
bis Lettin:

ösrta Laust, geb. Velinen mit ibnen 4 Xinbsrn,
bsr Vruber:

Lubwig Laust, Lucbbrucstsrsibssitisr , ^ Itsnsteig
(^ugisicb namens clen sonst. Lsscbwistsr ).

vis SssrUigung kincisk SM Lomitsg, cisn 20. blov., nscbm. 1vbr , statt.

finden Sie bei großer
Auswahl und billig¬

sten Preisen bei

OM KM
1075 ?OÄSQla.
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Nagold
Ein stärkeres

Läufer.

Schlveiu
und eine Partie

gebranchie Mstw
verkauft 1697

Gottlieb Schichte
Turmstraße.

Rohrdorf.
Einen Wnrs starke, gut

angefütterte 1696

Milchschweine
verkauft am Samstag

Karl Reichert
z. »Hirsch' .
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gesokmsckvoli garnierte klnbereien
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Kolh-Sfeu

wenig gebraucht,
gibt samt Stein

für R .Mk. 40.— ab.
Wer ? sagt die Gcsch.-

Stelle d. Bl . 1470

Raupen-
Leimringe

Marke „Insektenfeind"
wasser- u. wetterfest

empfiehlt
G. W. 3aiser - Ragold.

Mindersbach.
Eine starke, 35 Wochen

trächtige 1703

K»
Kalbi«

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Bühler.

Schöne, neue
kochende

empfiehlt

AM-
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^ 1719
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